Und tft fie klein, fo bücke dich. 


dans Ding mit deinem Weib beſprich, 
Talmud. 


Oz 


m 22 


| Sonnta „den 12. 25.) Auguſt 1907. N 5 5 
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Heimat. RNovellette von Ruth Getz. ä 


in dem Gedauken eilen ſie weiter, — die Einkäufe find erledigt, 
nun noch raſch die Koffer packen. n I 
Faſt mechaniſch legte Erika von Karnten ein Stück nach dem 
andern in den Reiſekorb Ihr Geſicht war bleich, viel blaſſer 
noch als ſonſt, und in den grauen Augen, von dunklen Wimpern 
umfänmt, ſtanden große Tränen. Wie konnte Mama ihr das nur 


Die „ablis A antun 71 War 
Wen en} 4 f ig 
die Hitze kei⸗ anze Jahr 
nerlei Rück⸗ Bahr hin⸗ 
fit, das wür⸗ ter ihren 
de den Staun⸗⸗ Büchern ſaß 
en 1 und an 
wider- nur um dur 
ſprechen. Ihre ein gutis Ern. 
der ff sr . ; nn die Mut⸗ 
der find wie N, er zu die 
ſonſt hochge⸗ freuen? Nicht 
ſchloſſen, der genug, daß ſie 


Wäſchefras en nie ein lieber, 


Ki . ben, 
rt 

den Hals, die in den zwo 

Finger ſtecken ſchrecklichen 


Monaten, die 
ſie im „Stift“ 
zubrachte! 


ſchen Hüte mit Wie hatte ſie 
dem grauen gejanchzt in 
Band ſpenden dem Gedanken, 
keine Spur von fünf Wochen 
Schatten. beiihremMüt⸗ 
Aber keine der terlein hauſen 
jungen Damen zu dürfen, vier 
ſeufzt über die > Treppen hoch 
Unbe quem: es 2 ö in den beiden 
lichkeit der mn 5 = en — kleinen Zim⸗ 
Kleidung. Sie Zur Monarchenbegegnung in Wilhelmshöhe. Kaiſer Wilhelm und König Eduard. mern! Und 


Aufenthalt hier nur eine Vorſchule für das kommende, ſchwere dieſer Brief, der alles zunichte machte! Ihr Großvater, der alte 
Leben ſſt, und daß alles darauf berech- et wird, fie für ihren Beruf Freiherr von Karnten, fühlte das Bedürfnis, feine einzige Enkelin 
zu ſtählen. Gleichwohl liegt es heute wie Sonnenſchein in den kennen zu lernen, und lud fie für die Dauner der Ferien anf ſein 
jungen Geſichtern, die Augen lachen und ſtrahlen, wenngleich die Schloß. Mama gab auch ſogleich ihre Zuſtimmung, befahl ih 
Mädchen alle mit geſenkten Köpfen durch die Straßen wandern, ſogar hinzureiſen! Nein die Mutter liebte ſie auch nicht mit 5 
und ab und zu tönt ein leiſer Jubellaut zu der Nachbarin hinüber. Zärtlichkeit, nach der Erika fich ‚fo unſagbar ſehnte. Das 
Denn die Ferien find gekommen, morgen dürfen fie das hohe, das ſie eben in den Koffer packen wollte, entfiel hren 

rote Hand für lange Wochen verlaſſen, heimeilen zu den Ihrigen und bitterlich ſchluchzend ſchlug das Mädchen die Finger 

ie fie voll Frende erwarten, um ihnen in den Tagen alles an Geſſcht. Sie wollte heim — heim zu ihrem Mit 

be zu geben, was ſie das Jahr über entbehren müſſen. Beglückt! den Großvater, o, noch aus den Tagen i 


8 


wen 


neuen an ſte: „Es iſt aber 
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’ 5 Asa Wall 1 755 185 n lie hin, du ſiehſt das Schilf des 
ihrem Leben würde fir den grauen, kalten Morgen vergeſſen, an Zimmerchen liegt nach dem Waſſer hin, f i et 
bin ihr Vater auigcohet 155 ehe man ihn dinasieug zur ewigen Sees, du hörſt den Geſang = a 55 e e 
Ruhe. Ach da war jeuer Mann gekommen, hatte ſtumm an dem Raſſeln der Wagen dich I ET he 
Sarge geſtanden und ſich dann voll maßloſen Zornes au ihre ge ſo hoch oben doch wohl uuer a e e Er 5 
liebte Mama gewandt. 15 allein“, 70 er mit harter Stimme, „In dieſem en 10 50 0 e 919 5 1 
„Sie allein find ſchuld an feinem Tode — — g 2 = an! 
er konnte auc Hr in der Armut und Not, kaun ich e 2 179 die Liebe, 
zu der Sie ihn gezwungen haben. — Sie die mir meine Mutter ſchenkt. 


liken | 


ı h Sg, run i hl getroffen, — 
d Ihr Kind!“ — Dann hatte er ſie allein So, nun hatte fie ihn woh getroffen, 
geluſſe, die gebrochene 1 9 fa in N 40 5 1 1115 N 1 5 d 
i mer nicht zu faſſen wußte ER er ihr it 1 e 
a 5 ſollie I zem ale vergeſſen erwieſen. O, er ſollte nur nicht denken, daß 5 
ſein, nur weil es ihm gerade ſo gefiel. en oe von Karnten, Almoſen nehmen 
ihm beweisen, daß fie ihren Sto 5 e ne ea er 
ee io 15 11 Ein zweites Sie flreifle ihn mit einem kühlen Seiten. 
Mal würde -fie die Ferien nicht auf dem blick und richtete den Kopf auf, als mache 
Karntenſchloß zub ringen. fie ſich auf einen Angriff gefaßt. Aber bald 
Nnun freilich, als fie aus dem Abteil ftieg, 5 An ſenkte fie das folge Haupt und ſah noch ein⸗ 
und der große Mann mit dem weißen Haar IN %% mal wie gebannt nach ihm hin. Ganz locker 
anf fe zukam, zitterte fie am ganzen Kö per. 18 Mn, bielt er die Zügel der Pferde, ſeine Geſtalt 
Die Ruhe verließ fie, und nur mit äußerſter N 1% ' ſchien ihr plötzlich zufammengefunten, und in 
Anſtrengung vermochte fie den hach nütigen l, einen Angen glomm ein fahler Schein, wie 
Ausdruck ihres Geſichtes feſtzuhalten. , IM von erlöſchenden Sternen. — Und wieder war 
„Willkommen, Erital. ſagte der Groß · , , A die Erinnerung da — zwingend und mächtig! 
vater und reichte ihr die Hand hin. Zögernd ö bu pleß . So ſah Papa in ſeiner Krankheit aus und 
legte fie die Fingerſpitzen hinein. „Dar ke ie Herzog vo 3 i kurz vor dem Glerben. Ein jähes, heißes 
kam es kühl zurück. . f (Text S. 278.) a Mitleid flieg da in ihr empor und preßte 
Raſch wurde der Koffer, ein alter großer Reiſekorb, auf den ihr Herz zuſammen, daß ſie ſich wegen der Hirten Worte hätte 
Wagen geladen und als fie ſah, daß der alte Freiherr ihn mit schlagen mögen. Jyre Blicke bohrten fich beobachtend in das Antlitz 
einem ſpötiſchen Blick ſtreifte, ſtieg der Zorn glühend in ihr empor: des Mannes. Die vielen Fältchen unter den Angen erzählten von 
„Er fieht eimad proletenhaft ame,“ meinte fie, und ein Zug von | harten Kämpfen. Der ſcharfe Zug un den und ſprach von 
Bitterkeit e er ec ö ; Et .. die Si I: 
Id das junge Ge 17 Br Er wunden, und trotzdem lag 
| fich. aber 1h wor auf ur 54 Generalversammlung der Katho ein Ausdruck von Güte in 
den Beſuch nicht vorbereitet.“ deutschlands in Würzburg. den Zügen, die ihr fo maß 
Herr von Karnten über» —— - — — los hart vorgekommen. Was 
hörte den gehäſſigen Ton ] batte der Mann wohl ſchon 
in ihren Worten. „Du biſt gelitten, und wie viel Rene 
doch gern gekommen?“ empfunden, daß er ſeinen 
N male er, und zum erſten Sohn von ſich gewieſen, 
Male trafen ſich ihre Au ⸗ ẽbals er ſich gegen ſeinen 
gen. Erika erſchrak. Wie Ja TWABER Pain a SAND Willen vermählte! Ein plötz ⸗ 
ein Traum ans längſtver | Yale BR oe | || liches Verſteben des großen 
gangenen Tagen kam die 1 . „ji : vr DIEB Leddes der Menſchheit, die 
Erinnerung in ihr Herz. zòur ſchwer ihre Sünden 
Genan ſolche Augen hatte büßt, ließ ihren Haß und 
Papa gehabt und zenan jo | Zorn verſtummen. Sie 
ütig und ſeltſam weich“ ſah uur den Menſcher, der 


klicken fie, wenn er mit 
ihr ſprach. Aber nein, nur 
nicht ſchwach werde! 
A. ch wollte meine Ferien 
gern mit meiner Mutier 
verleben!“ ſagte ſie, und 
ihre Stimme zitterte, die 
Tränen drängten ſich in 
ihre Augen. Gewaltſam 
biß fie die Zähne zuſam | 
men, der Mann durfte fie | 
nicht weinen ſehen. a 
Aberder ſah das krampf⸗ 
hafte Zittern der ſchlanken f 
Geſtalt, die nurnhigen Be⸗ 
wegungen der Finger, und 
nickte vor ſich hin. „Eine ;W 
echte Karnten,“ murmelte 8 


ihr etwas Gutes erweiſen 
. ĩ wollte, un) den ſie ſchwer 

DieLudwigshalle und die gekränkt. = 

Marienkapelle in Würzburg. Durch das tiefe Laub 


des weiten Forſtes rollte 
der Wagen. Erfriſchend 
kühl wehte es von dem 
Waſſer her, und nur ganz 
I gedämpft fielen goldgelb die 

1 Strahlen der Sonne herein. 
Ein Zauber unendlichſter 
J Ruhe lag über der Natur, 
und Erika, die nie im Leben 
etwas anderes gekannt, als 
die hohen Manern des 
Stiftes, die Enge der 
heimatlichen Wohnung, brei⸗ 


h 
. 


5 5 3 125 in Entzücken die Arme 
i geht, ik pP ans. . a 
wir alle.“ ö f on nten er⸗ 


Er wandte ſich von 


ſchön hier, der kühle Laub ⸗ 5 
wald, — unſer Haus wird 


dir auch gefallen — dein (Text S. 278) 
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vater ein wenig lieb haben könnteſt?“ Doch ehe fie noch imſtande 
war, zu antworten, machte der Wagen eine ſcharfe Biegung. Erika 
ſchrie leiſe auf, da lag das Schloß vom Sonnenſchein überflutet, 
und anf der breiten Freitreppe — o, ſie traute ihren Augen 
kaum, — ſtand Mama, glücklich lächelnd, und ſtürzte ihnen ent 
gegen, — ihnen beiden. 

„Erika — Vater!“ 

Hier bringe ich dir dein Töchterchen, Annemarie — wir find 
auf der Fahrt einig geworden, nicht wahr, mein Kind? Und ich 
habe einen ganz ordentlichen Reſpeckt bekommen, — ſie iſt echt, — 
eine echte Karnten .. trotzig 


8 & Am Telephon. 


5Alſo, geſtehe, daß Paul Ryons dein Geliebter if.“ N 
„Du biſt toll!“ ſagte Eva Vernay und zuckte die Achſeln 
mit der hoheitevollen Miene gekränkter Uuſchuld und nervpöſen 
Gereizheit. - 
Jaques Vernay, ihr Gatte machte eine ungeduldige Bewe⸗ 
gung der Enktäuſchung. Mann und Frau, die beiden ſeit ewigen 
Zeitenfeindlichen Elemente, ſtanden einen Augenblick lang einander 
B unbeweglich, ſtumm, Verachtung und Mißtrauee im 
icke. - g 
N Man hörte nur das Ticken 
in langen Panfen — 
das dumpfe Geräuſch 
verſpäteter Wagen, 
im tiefen Schnee faſt 
erſtickt; die von dern 
Stadt entfernte Ger | 
gend, den Feſtungs⸗ 
werken. benochbart, 
war im Winter nach 
ſieben Uhr abends 
ganz verödet. 4 
Es war halb 
elf Uhr. Die Dienſt⸗ 
boten hatten Aus⸗ 
gang, alle waren fort, 
nur die alte Roſa HM, 
die ehemalige Amme F 
Evas, jetzt ihre Kam⸗ 
merxfrau, war zuhauſe 
geblieben und be⸗ 
wachte das Haus, 
ihrer Herrin treu er⸗ 
geben wie ein Hund. 
Die Gatten waren 
allein im Schlafzim⸗ 
mer der Wohnung; 
Der Mann hatte eben 
die Frau einem regel ⸗ 
rechten Verhör un⸗ 
terzogen, indem ſie es verſtanden hatte, 
ſtaud im Begriffe, ihr eine der gewohnten, 


arme, ſchöne Mädchen geheiratet hatte, 
. Kofetterie der Fran, 
enttänſchend, feine Ciferſucht 


geſchickt auszuweichen: er 
wilden Szenen zu machen. 


lichen, der dadnu 
ar, ſich der Reihe nach auf alle M 
hepaar in Verkehr 
eiſe einen einzelnen h 
Frau dieſen 


Weſen und 


änner bezogen, 


der uhr und ganz von ferne — 


(cet S. 279.) 


Seit dieſer Mann vor zwei Jahren aus Liebe das junge, 
hatte die unverbeſſerliche 
die leidenſchafiliche Liebe des Gatten ſtets 
unaufhörlich nen gereizt und jetzt 
auf die Spitze getrieben. Stets hatte der Verdacht des Unglück 
rch eine Beute moraliſcher Verderbnis geworden 

f zen, die mit dem 
ohne daß er je in beſtimmter 
Ob das Benehmen 


35 


„Und zur Verſöhnung geneigt, wie du, Großpapa.“ 

Es war das erſte Mal, daß ſie das Wort über die Lippen 
brachte, aber aus feinem Klange fünte es wie Heimatsluft und 
Heimatsgefühl, und da brach auch die Foſſung, die fie fo mühſam 
ſich gewahrt. Ein Tränenftrom drang aus ihren Augen. und ſie 
barg den Kopf an der Bruſt des Mannes. 


„Vergib —“ fl ſterte fie, „vergib!“ mr 

Und im tiefen Verſtehen zog er das Mädchen enger in ſeine 

Arme und ſagte: „Ihr habt eure Heimat gefunden, und eine 
Heimat mir gegeben.“ 


Nach dem Franzöſiſchen des 
Charles Erquier. x 


Gelegentlich der Sitzungen, und dadurch 


Porträt vollendet hatte. a 
dem Maler und dem Modell eine in ge⸗ 


begünſtigt, war zwiſche 
wiſſem 


nach Beweiſen jagte? 
. Auf welche Weiſe 
konnte er das ent⸗ 
rätſeln? Wie konnte 
er in das Geheimnis 
dieſes reizenden und 
fe ugeformten Geſich· 
tes eindringen, mit 
den trotzigen Zügen 
und den anfreizenden, ; 
leidenſchaftlichen An⸗ 
gen, die für das heiße 
Verlangen, den raſen⸗ 
den Sinnentaumel, 


>77 


Ben incasablatica. 


w 


Tr 
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forſchen zu laſſen. Aber er hatte, gepeinigt durch den wachſenden 
Zweifel, nicht mehr die Kraf“, ihn vor feiner Frau zu verbergen. 
Allmählich hatte er fih eutſchloſſen, feine Qualen preiszugeben und 
er erwartete eine empörte Zurückweiſung und aufrichtige Betenerun⸗ 
gen, die ſeine Anſchuldigungen hätten zunichte machen müſſen. Aber 
Eva hatte jede Rechtfertigung verſchmäht und ſich in überlegene 
Schweigen gehüllt. War das die Verwirrung einer Schuldigen 
oder die ſtolze Verachtung einer Unſchuldigen, die durch den Schimpf 
einer ungerechten Verdächtigung tief beleidigt wir? 

Wie konnte er das wiſfen? Zum tauſendſtenmale beſtürmten 
dieſe Fragen feinen Verſtaud. Plötzlich erklang die Glocke des 
Telephons, das in der Nähe des Bettes ſtand. 

Eva, glücklich über diefe Unterbrechung des peinlichen Auf- 
trittes, ergriff das Hörrohr und begann zu ſprechen. Eine ihrer 
Freundinnen lud das Eh'paar Vernay für den kommenden Abend 
zu einer Premiere in ein elegantes Theater ein. 

Als Jacques feine Frau an den Apparat gelehnt ſah, flammte 
ein ſonderbarer Blick in feinen Angen auf. Sobald das Geſpräch 
beendigt war und Eva das Hrrrohr eben wieder anhängen wollte, 

lagte er: „Ver 
zeih', liebes 
Kind . .. ſei 
jo freundlich 
40225 anzu⸗ 
rufen.“ 


pa 
wandte ſich 
um, ganz er- 
ſtaunt: 
„40225? Das 
iſt doch die 
Telephon ⸗ 
nummer von 
Paul Ryons?“ 
Ja, een.“ | 


Die Ölbuden, 


Ueber» 
raſcht verlang⸗ 
le eva die ge ⸗ 

. „wünfdjte 
Nummer; 
daun, ſich an 
Jacques wen⸗ 
dend, indem 
fie auf die 
Verbindung 

wartete; „Du . 3 
Haft Paul Ryond etwas zu ſagen? „Nein, ich nicht, aber du,“ 
antwortete Jacques Vernay, in ruhigen, feſtem Tos, der ſellſam 
von ſeiner früheren Heftigkeit abſtach. ER 
Ich .. durchaus nicht,“ meinte fie verwundert, aber mit 
wachſender Beſorgnis. 2 e 

„Doch, beſtand Jacq zes, „. . . du wirſt die Güte haben, 
meinem Freund Paul Ryons das zu fagen, was ich dir mit leiſer 
Stimme vorſprechen werde, während ich auf der anderen Seite des 
Apparates ſtehen und durch das andere Hörrohr ſeine Antwort 


— 1 


hören werde e 
Euya lachte ein wenig nervös auf. „Das iſt ein Spaß, mein 
Lieber. Du kannſt auch darauf rechnen, daß ich mich zu einer 
derartigen, beinahe unfairen Handlung nicht hergebe.“ 
P AUnfair, warum denn? N 
W Weil darin eine Art Spionage und Betrug liegt. Das ift 
ärger als Briefe eröffnen oder an der Tür horchen. .. mit einem 
Worte, es iſt unwürdig, deiner, meiner, ſeiner, unſer aller drei.“ 
Eva, ich leide fo entſetzlich! Das iſt daz einzige Mittel, um 
meine Leiden zu belgien le und da du unſchuldig biſt, warum 
willſt du mir nicht dieſen kleinen Beweis geben, um mich voll. 
ſtändig zu überzeugen?“ „% „„ 
„Weil deine Verdächtigungen mich beſchimpfen “ 
„Nimm dich in acht! Ich bin allen Br deine Weigerung 
für ein Geſtändnis der Schuld zu halten. In 
ich mich von dir ſcheiden und töte Paul Ryons.“ 


Eva erſchauerte faſt unmerklich und ſchloß. die Auger, ale ob j len ft 


Zur Explosion derDynamiffabrik beiDömilz. 


(Text S. 279.) N 5 1 
5 5 r 9 
gen, vor Angſt weit offen, machte mit dem Kopf ein Zeichen, daß 


In einem Anfall des Schreckens ſah fie das drohende Drama: ſah 
ihren Geliebten, der herbeieilte in einem Rauſch der Freude, von Liebe 


vor dem Mund, die Stirn von einer Kugel zerſchmettert. Da, den 


dieſem Falle loſſe 


e verbergen wollte, was in ihr vorging. Sie wußte, daß ihr Mann 
bete 115 aufbrauſend und der ärgſten Tat fähig, wenn er unter 
der Gewalt eines zu ſtarken Angriffes auf feine Leidenſchaft fand. 

Indeſſen klingelte der Apparat von nenem e. Jacques er 
griff das Hörrohr und gab acht: „Er iſt da. Eatſchließe dich: ſtieß 
er flüſternd hervor. Sie ſchlug die Augen wieder auf und ſah in 
denen ihres Mannes, die auf ihr hafteten, eine unverſöhnlichen 

Eutſchluß. Durch die Drohung niedergeſchmettert, ergriff ſie das 
andere Hörrohr und nähert ihre Lippen der Muſchel des Apparats. 

„Halloh, wer dort“, ſagte die Stimme Paul Ryons. m Jacques 
flüſterie Eon ins Ohr: „Halloh, find Sie dort, Paul?“ — Sie 
wiederholte die Worte vollkommen genau, mit einer Stimme, die 
ein wenig zitterte. a} j 

o, en bin’3,“ antwortete die wänuliche Stimme; „find 
Sie's, Fran Vernay?“ — „Ja.“ — „Sind Sie allein?“ Jacques 
machte ein bejihendes Zeichen. — „Ja.“ — „Und Ihr Mann?“ 

Jacq ies befahl: „Diefen Abend nach London gefahren; die 
Dienſtboten haben Ausgang.“ — Goa wiederholte mühſam dieſe 
Worte. Panl fagte deutlich: „Ach, welche Freude, mein Schatz! 

. l Dann kann ich 

dich alſo heute 
abend auf ⸗ 
ſuchen, wie 

ſonſt immer?“ 

Das leichte 
Geränſcheiues 

Kuſſes flog 
herüber. Eva 
wankte 
ihre linke freie 
Hand krümm⸗ 
te ſich und 
griff an die 
Mauer. 

Jacques, 
we ß wie Krei⸗ 
re, flüſterte ihr 
zu: „Js, kom- 
me gleich, ich 
erwarte dich.“ 
Sie aber, in 


in vl. Schmölerr (tt vim 
vonder Fab riß entfernt, 


i Das beschädigte Schulhaus 


= 


fie fh diesmal weigere. Da ſpürte ſie an der Stirn die Berüh⸗ 
rung eines kalten Gegenſtandes. Jacq zes hatte mit der freien 
rechten Hand aus feiner Taſche einen Revolver gezogen, deſſen 
Oeffnung er an Evas Schläfe legte. Er befahl, herriſch und wild: 
„Sprich, oder ich drücke los! — Ein großer Schauer packte fie. 


hingeriſſen, und der in ihr Zimmer trat, wo ſie ihn ſchon ſo oft 
in Jacques Abweſenheit empfangen hatte; ſah ihren Gatten, hinter 
der Tür lanernd, den Revolver in der Fauſt, zum Mord entſchloſ⸗ 
fen, ſah Paul das Zimmer betreten, lächelnd, die Arme für fie ge, 
öffnet, ſah wie er daun ſchwaukte und ſich krümmte, roten Schaum 


animaliſchen Trieb der Selbſterhaltung niederkämpfend, die Angſt 
ae Schluß Seite 277.) 


wos Se οο “ οοοο . 
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Kaſchmirkoſtüme zu erlangen waren, wurden fie gekauft und weit über ihren 
reellen Wert bezahlt. Wir hatten alſo ſchon im Juli Gelegenheit Herbſt 
modelle, die ſonſt ſorglich bis zum September hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
halten werden, zu bewundern; in Marienbad intereſſierten ſich die Mode ⸗ 
damen für lange, in Glockenfalten ge⸗ url 
legte Faucypaletots, von denen eine zur 
Kur weilende Amerikanerin eine ganze 
Kollektion vorrätig zu haben ſchien; 
ſie waren echte 
Pariſer Kinder, 
trotz der loſen 
Form mit Steh⸗ 
bruſt gearbeitet, 
die, von langen 
Paſſementeriege⸗ 
hängen und Band⸗ 
ſchlupfen gedeckt, 
dem weiten Man⸗ 
tel ein ſehr fes hes 
Ausſehen verlich. 
Kürzere, rückwär s 
halbanliegende 
Mäntel, vorn 11 
Hangerform gehal 
zen, ſah man aus 
Covertcoat, Atlas⸗ 
tuch, ſoutachtertem 
Taffet gefertigt, 
mit halblangen 
offenen Armeln, 
denen Handſchuhe 
mit langen, bis. 


Abb. 1 u. 2. Zwei Bluſen. 
zum Ellbogen reichenden, rechts eilig 
zu knöpfenden Aemlängen adjuſttert 
waren. Umfangreichere Damen bes. 
kunden eine auffallende Vortiebe für 
"is jetzt modernen Tailor-mudle-Kleider 
mit eingeſetzten Weſtenteilen aus Cha⸗ 
moisleder, die mit Gold⸗ oder Email⸗ 
knöpfen geſchloſſen dem einſachſten 
Wollkleide ein feſches Anſehen ver 
leihen. Die ſchlanken Kurdamen ſind 
den auf Taille gearbeiteten Koſtümen 
abhold; ſte tragen zumeiſt faltenreiche 
Kleider, deren Taille durch phan⸗ 
taſtiſche, bald von rechts nach links 
drapierte Fichus oder durch eines der 
modernen Veétements gedeckt iſt, die, 
weiter als die Figarojäckchen, eine 
Art Taillenhülle bilden, der keine 
beſtimmte Form eigen; bald ſind die 


utz. 3. Kotlette aus Tuch mktSammet⸗ 
garnitur. 


loſen Berberieile in Schalenden aus⸗ 
laufend gekreuzt, bald in Schleifen ab⸗ 
unden, während die Rückenteile in 
rei mit Biſcheln abgebundenen Zipfeln 
indizen. Immer ſcheinen die Damen 
irt ct recht anſtrengender Kur mit 
der Made intime Fühlung zu behalten. 


kleiden. { 
gun farierk N 
ous blauem Sammek 
valſetbuten, die mit g 
en. Federn ga . 


usb. 4 Her 


5 


Aolziine zus zaubefarbigem Tuch mit ſchottiſch 
karierter! Weſten und gleichem Hutaufputz. 
ane ſieht man viel in pflaumen⸗ 
lauen Tuch⸗ oder Taffetkleidern, die an 
ſennenhellen Tagen mit Spitzenfichus, En 
ie 


trüben mit Pelzſtolas getragen werden. 


Abb. 8. Kapottehut für ält 
Damen. 


ere 
& 


feſchen MWieneriumen, die fo gem 
auf Taille ſchwören, bekunden eine 
bemerkenswerte Vorliebe für feſtan ⸗ 
liegende, als princesse gearbeitete 
Kleider von Lindener Sammet. 
Allem Anſchein nach werden wir 
eine große Gammetmobe haben. 
Nächſt echtem Lyoner Fabrikat wer⸗ 
den viel baumwollene Sammete ver- 
arbeitet. Velours chiffon, Velours 

miroir, auch Schottenſammet in 
lebhaften Farben. In den Kurparks 

werden aber an ſchönen Tagen noch 
die herrlichſten Pariſer Modewunder 
ſpazieren geführt, halbſchleppende 

Seidenroben in Tegetthoffblau, 
Prune, Olive mit paſſenden kurzen 
Sammetmanteletts, — große Toques 

in gleicher Farbe mit Tchattierter, 

wallenden Federn garniert, — à la 

Madeira geſtickte Tuchkleider auf 

# farbigen Seidenfonds und zu den 
MReunions herrliche, mit Malereien 
gezierte Gazetoiletten; abgepaßti 

Roben aus japaniſchem Fonlard, 

der Rock mit 6-8 Volants gedeckt, 

2 die Taille & la Tokio mit offenen 
Ermeln aus Srifhgipüre, die am Anſaß von einem abgepaßten Foulardſtrei n 
umrahmt find. In den großen Seebadeorten feiert die Mode jezt wahre 
Trlumphe. Weiße Toiletten aus Tuch, Cr&pe de chine, Kaſchmir mit kunſtpoll - 

zeſtickten Blumen dreſſiert, mit farbigem Sammet handbreit umrandet, gelte“ 
als letzte Neuheit. Einige Toiletten, welche den Übergang von der Sommer- zur 
Herbſtmode trefflich illuſtrieren, zeigen wir mit unferen hübſchen Abbildungen. 
dle wir unſerer beſten deutſchen Modenzeitung, der im Verlage von Franz 
Bipperheide, Berlin erſcheinenden Modenwelt“ entnehmen. Mit Abd. R 
a eine Toilelte gezeigt, bei der rotlila Tuch und geſtreifter, gleichfarbe“ e: 
Szmmet verwendet worden iſt. Mit Abb. 1 u. 2 ſind zwei Bluſen abge 
dildet, die beide die abfallende breite Schulterlinie und den halblangen Arme 
taben, Formen, die wir von der Sommermode in die Wintermode hinüber. 


Abb. 5. Haus toilette. 


zehmen. Die erſte Bluſe iſt 
aus kariertem Lyoner Sammet, 
die zweite aus geſtreiftem Stoff, 
der zum Teil in feine Bieſen⸗ 
ſäumchen abgenäht iſt. Abb. 4 
gibt einen der hübſchen langen 
Tuchpaletots wieder, die durch 
Schnitt und Ausſtattung ſehr 
grazizs und kleidend wirken. 

Für die Haustoilette, Abb. 5, 
iſt ein feiner blauer Wollſtoff 
mit eingefärbten Klöppelein⸗ 
ſätzen und Spitzen zuſammen⸗ 
geftellt. Der Hut für ältere 
Damen, Abb. 8, iſt als Über⸗ 
gangshut gedacht. Er wird aus 
federleichten Plüſchborten zu⸗ 

ſammengeſetzt und mit hoch⸗ 
ſtehender Sammetſchleife gar⸗ 
niert. Proben aus d m „Hand 
und der „Kinder- 

Der 


SEE DH ESP ———I— . —: 


vor dem Tod bezwingend, mit der Heldenmut der Liebenden, die 
von ihrer Zärtlichkeit beherrſcht iſt, ſchrie ſte mit aller Kratt: 
„Komm' nicht, Jacques iſt hier, er behorcht uns, es iſt eine 
abſchen — — —“ Sie ſprach nicht aus. Toll, erbittert durch den 
wftenden Schmerz und die Euttäuſchung, da er die Rache ſich ent⸗ 
gehen ſah, hatte der keleidigte Gatte den Hahn gezogen. Das Blut 
gerad auf den Apparat und Eva fiel nieder, die Arme nach vorn 
geſtreckt. 
Eine Flocke des Gehirns ſpritzte auf den Teppich, wie 
leichter Schaum — — — — —:—:--—:-—-——-—— 


Einige Monate ſpäter wurde Jacques vor dem Geſchworenen ⸗ 
gericht freigeſprochen. 


* 4 * r & k x ic c dr & & cc k ic ir de de x x. fc: dr EHER 


Abb. 9. 8 wei Erupttfsen in Stielkic⸗ 
. ſtice rei. 

N (Vergleiche Artikel Neue Moden.) 
E kaun 


== Zu unferen Bildern. ee-- 
u 0 „ 


Zur Monarchenbegegnung in Wilhelmshöhe. Der 
Empfang König Eduards durch Kaiſer Wilhelm war ungewöhnlich herz⸗ 
lich. Der Kaiſer, der die engliſche Marſchallsuniform mit dem 


behilflich. Kaiſer und König küßten fich auf beide Wangen und 
ſchüttelten einander die Hände. Die Unterredung wurde in eugliſcher 
prache geführt. Dir Kaiſer hieß den König willkommen und 
gab feiner. Freunde darüber Ausdruck, ihn fo wohl ausſehend zu 
finden. Im Geſpräch wurde die verſpätete Ankunft des Königs 
erwähnt. König Eduard gab die Schuld dem ungünſtigen Wetter 
r Nordſee und ſprach fein Bedauern darüber ans. Störun- 

. zu feinem Empfang angeordneten Arrangements vers 
ilhelm antwortete mit dem engliſchen 


en, von der vieltauſendköpftgen Menge 
ſchwenken auf das lebhafteſte ber 

fd dem Schloſſe näherte, 
Meterzhohe Fontäne im 


Illustrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Loczer Zeitung. 


Dreimaſter trug, war feinem Königlichen Oheim beim Ausſteigen 


never.“ (Beſſer ſpät als niemals.) 
ach dem Schloß wurden beide Mo⸗ 
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Ber 


tember 1833 in Berlin geboren als Sohn des Fürſten Haus 
Heinrich X. von Pleß und der Ida Oktilie Philippine von Stechow 
jüngeren Tochter des Königlichen Obriſten von Stechow auf Kotzen 
und der Freiin von der Rick. Er beſuchte die Schulauſtalt Pforta, 
ſpäter das Gymnafium in Potsdam und trat am 1. Oktober 1850 
beim Regiment Garde du Corps als Volontär ein, wurde 1852 
Sekondeleutnant und 1859 zum Premierleutnant a la suite deſ⸗ 
ſelben Regiments befördert, einige Jahre ſpäter zum Major a la 
suite der Armee, 1875 erhielt er den Charakter als Oberſtleut⸗ 
naut, am 22. März 1876 wurde er Oberſt und itzt war er ſchon 
viele Jahre General der Kavallerie a la suite der Armee. Er 
war königlicher Oberjägermeiſter. Kanzler des ſchwarzen Adler. 


ordens und erbliches Mitglied des Herrenhauſes. Vermählt mit 


Maria Freiin von Kleiſt (+ 1883) Dieſer Ehe entſtammen 4 


Kinder, 3 Söhne und eine Tochter. Haus Heinrich der XV. Prinz 
von Pleß, der nunmehrige Fürſt von Pleß, Ida Luiſe, vermählt 


mit dem Fürſten Friedrich Johann Georg Hermann zu Solms⸗ 
Baruth, auf Klitſchdorf; Konrad Eduard Graf von Hochberg auf 
Dambraun; Friedrich Maximilian Graf von Hochberg auf Halbau. 


Der Herzog vermählte ſich zum zweiten Male mit G äfin Mathilde 


zu Dohna⸗Schlobitten; dieſer eutſtammen 2 Kinder: Wilhelm 
Bolko Emanuel, Graf von Hochberg und Auna, Gräfin von 
Hochberg. %%% 

Zur 54. Generalverſammlung der Katholikken 


Deutſchlands in Würzburg. Am 15. Auguſt d. J. werden 


die Katholiken Denttchlands ihre alljährliche Heerſchan abhalten 


und zwar diesmal in Würzburg, wo ihnen die Ludwigshalle zur 
Verfügung geſtellt wurde. Die Hauptſehenswürdigkeit Würzburgs 


bildet die Marienkapelle, welche im Jahre 1348 an Stelle einer von 
erregten Menſchenmaſſen niedergebrannten Synagoge errichtet wurde. 
Der damals „Judenmarkl“ genaunte Platz iſt ſeitdem einfach 
ö - [Negesre Aufnahme®des; jere 


en 5 Nr 


Herſcher in 


eser enten r ee se ag 
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Illuſtrierte Sountagsbeilage zur „Neuen Lodzer 


N 35 


Markt bennaut worden, gleichwie die damalige Indengaſſe den 
Namen Schuſtergaſſe erhielt. Die Juden 1 5 54081 daöbten⸗ 
teils in ihren Wohnungen v'rbranut. Der Bau der Kapelle be⸗ 
gann 1377 und nahm rund 75 Jahre in Anſpruch. Die Spitz⸗ 
bogen der drei Portals find mit wertvollen Bilderarten ausge⸗ 
ſtattet. Im Jahre 1856 legte Feuer teilweiſe den alten Turm 
in Trümmer, er iſt deshalb damals nem aufgebaut worden. 


Zur Einſchiffung der franzöſiſchen Truppen vor 
Eafablanca, Die Franzoſen haben, gewitzigt 8 Si Vor · 
kommniſſe in China, diesmal nicht lange gezögert, ihre Truppen 
zur Rettung des gefährdeten Konſulats in Caſablarca einzuſetzen. 
Schon zwei Tage nach dem Ueberfall der Europäer landete der 


Kreuzer Galilee die erſten fraszöſiſchen Mannſchaften, ein Akt, den 


unſer Bild darſtellt. Der Energie der Franuzoſen iſt es gelungen, 
e fal fig 1 9 en ſchuell ru A Herden und 
es frag nur, ob fie gewillt find, auch in Zukunft dieſe Herr⸗ 
ſchaft mit Eatſchiedenheit an Bel 
Dömnitz. Dömitz am Ziſammenfluſſe der Eibe und Elde, 
dicht an der preußiſchen Grenze gelegen, iſt ein kleines freundliches 
Städtchen von 5000 Einwohnern. Die Dynamitfabrif, die direkt 
an der Elbe liegt, und mit ihren 4 bis 6 Meter hohen Schutz ⸗ 
wällen den Eindruck einer Feſtung macht, wurde vor 17 Jahren 
von dem Chemiker Dr. R. Nahnſen gegründet. Wie alle Dy namit⸗ 
fabriken liegt auch dieſe abſeits von menſchlichen Niederlaſſungen, 
ſo daß der Weg bis zur Stadt fat eine halbe Stunde beträgt. 
Durch die Explofionen find zerſtört worden: acht Patronenhänſer, 
drei Meughäuſer, fünf Kolodinmwolletrock:nhänſer, drei Nachſcheide⸗ 
hänſer und ein Abwäſſerungshaus. Die nicht gefährlichen Betriebe 
find nur wenig beſchädigt, jo daß dieſe in nächſter Zeit wieder 
betriebsfähig ſein werden. Die Arbeiter kehrten in die Fabrik 
8 rück, um ſich an den Aufräumungsarbeiten zu beteiligen. 
Foubrik bildet ein troſtloſes Trümmerfeld, aus dem zwölf Tote, 
zwölf Schwerverletzte und 40 Leichtverletzte geborgen wurden. Noch 
immer werden Gliedmaßen von einzelnen Toten gefunden. Die 
Unterſuchung des Staatsanwalts hat bisher irgendeinen Anhalts⸗ 
punkt für einen Schuldigen nicht ergeben. 


Morenga Der Krieg in Südw'eſtafrika iſt nicht beendet, 
denn noch lebt und arbeitet Jakob Moreuga, der Hererobaſtard, 
der nach dem Tode des alt eu Hendrick Deutſchlands gefährlichſter 
Gegner war und iſt. Morenga hat ſich nach feiner Freilaſſung 
aus der britiſchen Gefangenſchaft nach Upington am Oraufe River, 
nahe der Südoſtgreuze des dentihen Schutzgebietes begeben, an ⸗ 
geblich um nach ſeiner Familie zu forſchen, in Wahrheit aber, um 
mit feinen Anhängern zu konſpierieren und eine neue Altacke gegen 
die Deutſchen in die Wege zu leiten, iſt inzwiſchen aber bereits 
wieder aus Upington und damit aus dem Machtbereich der Kap 


polizei verſchwunden. Er hat ſich noch näher au die deutſche Grenze 


herangezogen und ſoll auch bereits mit Simon Copper in Ver- 
bindung ſtehen, dem Kapitän der Franzmann Hottentokter, der ſich 
bekanntlich ſchon einmal den deutſchen Truppen geſtellt hatte und 
dann doch wieder entwiſchte. 
Meldung verſicher t, einftweilen nur über höchſtens 50—60 Ge⸗ 
wehre verfügt, nimmt dieſen Nachrichten natürlich nichts von Be⸗ 
dentung. Das erſte Lächeln eines neuen Glücks, der erſte gelun⸗ 
gene Ueberfall, und ſeine in die Berge zerſprengten Stammes⸗ 
genoſſen ſtrömen ihm von neuem und in Scharen zu. 


Oie Auflöſung des Kapfelrätſels in unſerer vorigen 


Sonntags⸗Beilage lautet: 


(ir i 


Die 


Daß Morenga, wie die amtliche 


N daß er vom Bureauvorſteher eine 
a lic allein im Zimmer befinden, bemerkt Schnauzmüller: 


„Schade, daß ich keinen Zeugen habe, dle Ohrfeige würde Ihnen ſonſt 
euer zu ſtehen kommen „ N 8 
Warten Sie roch, bis der Notar kommt!“ rät 


ſte her. 
„Vielleicht aut 
nstariell und brauche 


Die Auflöſung des Schieberätfels in unſerer vorigen Sonntags 
c Beilage lautet: 4 . 


Sedan. N a 


von: Paul Brüdert, Anna, Hulda und Mirele 


Richti el ö ſt 
9 8 und Natalie Herter in 


Orzech und M. J. Bruckſtein, ſämmtlich in Lopz, 
Zgierz. N N 


Die Auflöſung des Tauſch⸗Rätſels in unferer vorigen Sonntags · 
Beilage lautet: 


Aftern, Stern, Weib, Theer, Mais, Reiter, 
Eid ern, Wald, Seite. 
N Arbeit adelt. 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert. 5 N 
23333333333) BEE eCEgecdcee 
Charade. 


Vorteil bringt die erſte keiner Lage 

Und der Rede fie die Würde nimmt, 
Doch beim Spiele mahnt ſte an die Tage 
Wie ſie frohe Kindheit uns beſtimmt. 


Was die zweite birgt vor unſern Blicken 
Ob ſie noch ſo leuchtend hell erſcheint, 
Kann es zu erforſchen jemals glücken 
Eh' dem Urquell wir des Lichts vereint! 


Nimmer wird das l anze neu geboren, 
Ohne Wiederkehr ift es dahin, 

Und damit es nicht für dich verloren, 
Zieh' aus jedem neuen Tag Gewinn. 


Nabel, 


— 


Logogriph. 


Der Küfer braucht es bei den Fäſſern, 
Zu prüfen, ob es gilt zu wäſſern. N 
Ob ein Berfänitt den Wein muß beſſern. 


Nimm ihm das Herz, dann gilt es mehr, 
Es iſt des Landes Schutz und Wehr. 


2 * 


Buntes Allerlei. 
Eu 2. Realpolitit. 
„Hier iſt Dein Verlobungsring wieder, Salomon ! 
heiraten, ich liebe einen anderen!“ e 
„Wie heißt er 25 Br 3 a 
„Um Gottes willen, Du wirſt ihn doch nicht töten?“ 
„Nein, ich will ihm die Ringe verkaufen.“ 15 
Fritz weiß es. N 
„Wo kommen nur all die Gewitter her“, ſagt der Vater kopfſchüttelnd. 
„Ich weiß, ich weiß“, jubelt der Heine Fritz. We 
„Na, Junge, woher denn?? e N N 
"Aus Großmutters Knochen. Sie fagt immer, weng das Gewitter 
kommt: daß hat mir ſchon acht Tage in den Knochen gelegen 1* 3 
N Es ſoll in der Familie bleiben. 


Ich lann Dich nicht 


A a ma: 
war . 
Lily: „Nein, ich habe mich geſchämt. 
beſſer, wenn es in der Familie bleibt.” | 
"en Euſant terrible. ar 
brav 3” 
71 Papa iſt immer 


„baſt du dem lieben Gott auch geſagt, wie unfolgſam d u 
Auch dachte ich mir, es iſt 


„Du, Mama, iſt denn Papa auch manchmal nicht 
N 5 „Aber, Elschen, wie kommſt Du zu dieſer Frage 
brav 8 i 1 
„Dann hätt' ihn aber auch vorhin die Gouvernante nicht am Obrlappe 
chen ſchütteln brauchen * 3 1 „ 
5 Urkundliche Beglaubigung. „„ 
Schnauzmüller benimmt ſich im Bureau kines Natars To flegelhaft, 
an 8. Ohrfeige erhält. Da ſich beide augenblick ⸗ 


hnen der auch noch eine x 
keine Zeugen.“ 
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— nannte name 


Schach. 


(Redigtert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111. 5 
Abgelehntes Damengambit. 
Aus der 7. Runde dez Oſtender Meiſterturnier. 
24. Mai 1907. 


Schwarz. 


Weiß. 
G. Salwe. G. Shories. 
1. d2—d4 d7— do 
2. 02— 0% e7—e6 
3. 8b1— c C7 -c! 
4. 22 — 3) ö Sg8 6 
5. 8g1— 13 Sbs - 6 
6. 32— a8 dc!) 
7 1LfixXe& 47 — 46 
8. 0—0 b7—b5 
9. Le4—a2 Les —b7 
10. dz ec LfS cb!) 
11. Ddi—e2 Dds er 15) 
12. b2—b4 Le5— 
13. Lel—b2 Tas—c8 
14. Tal—cl De7—b8 
15. La2—b1), ©) 00 
16. Scg—e4) Sf el 
17. Lbl e 175 
18. Sts 8511.) Ld b Kh2- 
19. Kgi—BhI Lb2—e5 
20. Le e Lb7xc6 
21. PD62— h7—-b6 
22 Dhb-g6 h8xg5 
23. Dg6sXxXeß-+t Kgs—h7 
24. Lb2xXeb Dbs—b7 
25. 13 85—g4 
26. e3 4 45 Ke 
27. fag e4—e3 77) 
28. TI IG Lc6xg2-+ 
29. Khi—h2 Tegel!) 
30. De6—f5-＋ und Matt im nächſten Zug. 


Gloſſen zur Part ie Salwe⸗Sbories. 


1 115 Beste c 86Xdb 5. 88113 Sb8—c& 6. Lei—g5 iſt wohl 
er 
2) Auf dieſe Weiſe 16505 Schanz vlg 11 ige Spiel. 
Schwach wäre d4—d5 x ScaXxd5, da Schwarz 


N 3) 

die h An Fan: 0 eee 

pie 4) Mit „ Da8xdl nebſt 540 konnte Schwarz auf Remis 
elen. 


5) Ein bote 11 . Dds—e7 zie 
klonen 55 flemlich deutlich ausgeſprochenem 
Schwächt des Gegners Königsflügel. 
5 W Soll das auch Austen korrekt fein ? 
Auf 18 0 ain Iniat 18, Dez— hb h7—h6 20. Dh5—g6 
un 9 
Auch noch 18 .. hy—h6 19. 1% 66 h6xg5t 20. Le6—d7 
kommt Schwarz in Nachteil 
Der e 8011 Schwarz ſollte 27 . Db7-47 ſpielen. 
29. Tesdfs 30. Tei-. 5 


en, was zu ſymmetriſchen Po 
bead dhe führ feen ‚Po 


5 


* 
Albelebntes Rönigsgambit. 
Aus der 13. Runde des 1. Bun 1007 Meifterhumnierd geſpielt am 


Weiß. Schwarz. 
28 a Rubinstein. G. Shories. 
E 1. 09-04 e7—eb 
2. 214 GRS 

3. Sel-B 47 d 
4. 02-68 Sbs— 06.) 
5. LfI—b5 af. a 
6. Lbö— at) b7- 55 3 
8. da Sg8—16 
d. 324418) Les d 
10. a4xb5 as deb5 
11. Tal Kas b 
12. del 5X 
13. Jas bs f 
14. 8b5—d4 
15. 29 
16. . 
17. 8025 fi 
18. 84,85 
19 83 — 85 


—— nen 
Herausgeber und Wed 


Iuneierte Seuntogsbeilage 


8. 815795 N48 


deplaziert, 


zur „Nenen Lodzer Zeitung“. 


20. 0—0 17 —16 
21. 8g5—18 118 —e8 
22. 813—h4 Kgs—f7. 
23. 84-65 16—f5 
24. Sh4 5 Ld7 fo 
25. Lœ IU g6 5 
23. . DALXhö-r Kf7—g8 
27. bd Tes 18 
28. TILXfö TI8x15 
29. Dhb5xXfö Das—al 
30. Df5— g5 Kes—f7 
31. Kg1—f2 Kf7—e6 
32. D85—e5 -. Ke6— d7 
33. Des—b5-+! Kd7—e6 
34. Db5Xei+ Ke6—t6°) 
35. Des—fi’) Kfö—e6 
36. Dfl—el+ Ke6—-d5 
37. d6—4d7 D41—b1 
38. Del —e5 - Kd5 - od 85 
39. De5—e6 aufdetben. 


Gloſſen zur Partie Hrusinftein —@horiet." 


4 . „ . 8g8— ft iſt 1 als N der beſter ß in 


dieſer Gag iß, wahrscheinlich, L 5 
Feblerbaft wäre 6. Eb cos b7xe6 1 roc de 


Spiel etwas unbenuem ſtellt. 
Schwarz hat Feine beſonders 
. b5-b& iſt un ⸗ 
Dame 


)- 
3) Ein kraftvoller Zug, der das Schwarze 
4) Dieſer Zug Best nicht gut aus, aber 
gute Züge; der Bauer b5 iſt nicht gut deckbar: 12. 
günſtig wegen 13. 82361; nach 12 „ Das a6 iſt die Schwarze 


5) Auf Ses g2 9813 87—85 folgt, natürlich, beni! „ 
1 34. . . Ke 6 dé führt zum Lauferverluſt. x 
7) Droht die Dame zu erobern. 
8) Die höchſte Zeit!: 39 Kei=b5 40. bebe . * 
Kel— d3 40. N 
8 


e Partie. i 


Aus dem Oſtender Meiſterturn ier; wen: mit her vorigen 
Partie gefpie i 


Weiß. Schwarz. 
I. Mieses. L. Forgäcs (Bteilmann), 
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